


Liebe Leserinnen und Leser, 

das Kindergartenjahr neigt sich dem 
Ende entgegen und wir können auf eine 
erlebnisreiche Zeit zurück blicken, in 
der es auch einige Veränderungen gab. 

Wie im jeden Jahr wurden die Jahres-
zeiten mit verschiedenen Festen und 
Aktivitäten begleitet, von denen hier 
auch berichtet wird. Ob Drachen- oder 
Stockbrotfest, Adventsgärtlein und Ba-
sar, Ostern, Pfingsten oder Johanni – 
alles findet seinen Raum. 

Die Vorschulkinder nahmen an interes-
santen Ausflügen zu Schäfer, Imker 
und Co. teil und fertigten ihre Webrah-
men und Schwerter an. An den Waldta-
gen wanderten die „Haus-Gruppen“ ei-
nige Kilometer und besuchten auch mal 
die Waldgruppe. 

Die Wichtel bekamen einen neuen Gar-
ten und auch der Gartenteil der Kinder-
gartenkinder wurde umgestaltet. Sie 
können sich nun über eine neue Hütte 
und einen Brunnen freuen – an dieser 
Stelle, herzlichen Dank an alle tatkräf-
tigen Helfer, Organisatoren und 
Sponsoren! 
 

 

Die größte Veränderung ist wahrschein-
lich jedoch das neue Konzept, das den 
Tagesablauf  im Kindergarten verän-
dert hat. Anstelle einer gemeinsamen 
Mahlzeit, die zusammen zubereitet 
wurde, gibt es seit Januar 2015 nun ein 
Frühstück und ein Mittagessen. Darauf 
folgt  von 13 Uhr bis 13.30 Uhr eine 
Ruhezeit. Während einige Kinder tief 
schlafen, ruhen andere und genießen 
die Stille. Wieder andere träumen vor 
sich hin ….aber manchmal fällt es dem 
ein oder anderen doch schwer, zur Ru-
he zu kommen und still zu sein. Jedes 
Kind ist eben anders und kein Tag ist 
wie der andere. Auch hier ein großes 
Dankeschön an alle Helfer, besonders 
an den Schreiner und an die Näherin-
nen, die die kleinen Schlafzelte herge-
stellt haben. 

Den Abschluss macht unser Sommer-
fest – die Kinder fiebern dem Dornrös-
chen-Spiel schon sehr entgegen! 

 

Wir wünschen allen erholsame Ferien! 
Herzliche Grüße, 

Michèle Hassler und  

das Zwergenpost - Team 
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Kindermund von Simana (22 
Monate)  
Simana öffnet die Klappe des 
Videorekorders und sagt 
enttäuscht: "Keine Post!".  

Mai 2015: Moritz (5) und Papa waren einkaufen. Für jeden 
haben sie etwas mitgebracht außer für Mama. Ich frage 
scherzhaft „Und was hast du mir mitgebracht?“ Moritz überlegt 
kurz und hält mir dann eine Flasche Meister Propper hin. „Hier 
Mama, das habe ich dir mitgebracht. Damit kannst du deinen 
Schmuck saubermachen.“ Hierfür muss man wissen, dass Meister 
Propper auf der Flasche einen großen glänzenden Ohrring trägt. 



Für die Schmetterlinge 

Thomas Burger mit Alexander und Rebecca Knöll mit Hannah und Pauline 

Für die Waldkinder 
Claudia Spieth mit Lena und Juris mit Nuri 

Für die Sterne 

Ines Völker mit Janne und Alexa und Patrick Werst mit Levi, Meo und Samu 

Für die Wichtel  

Alexa und Patrick Werst mit Levi, Meo und Samu 



Für die Gänseblümchen 

Michelle Neßling mit Frida und Leo und Nadine Spath mit Maximilian 

Anzeige 

Ein Gedicht 
Sommerlied 
 
Wenn die Lerchen ohne Ruh, 
silbern in den Lüften singen, 
schließe beide Augen zu. 
Alles löst sich auf zum Klingen, 
Klingen wird zum Himmelsschwingen, 
Silberflügel spürst auch du. 
Lass dich treiben durch das Blau, 
ohne Ufer sind die Räume; 

lerchengleich in süßer Au, 
gleitest du auf deinen Träumen 
über allen Erdenbäumen 
hin durch Gottes Wundergau. 
Wüsste wer, was schöner ist, 
als dass du dich ganz verlierest, 
engelsgleich und klingend bist? 
Alles, was du selig spürest, 
selbst ein Klang, zum Klange rührest, 
hoher gold‘ner Sommer ist. 

Gottfried Kölwel 



Liebe Eltern,  

wir haben den Kindergarten bei 
www.schulengel.de angemeldet um 
Spenden für die Kita sammeln zu kön-
nen. 

Es ist ganz einfach. Die Homepage öff-
nen, bei Einrichtungsname „Freier Wal-
dorfkindergarten Schwetzingen“ einge-
ben, den Shop auswählen bei dem ihr 
bestellen wollt, bestellen und dann 
spendet der von euch ausgewählte 
Shop einen Betrag an den Kindergar-
ten.  

Ich denke das viele Shops dabei sind, 
bei denen wir alle bereits bestellen. 
Nun ist nur ein kleiner Umweg nötig, 
um den Kindergarten zu unterstützen. 

Bisher konnten erst 15,00 Euro gesam-
melt werden. Wenn ihr alle an den klei-
nen Umweg denkt beim online einkau-
fen, profitiert unsere Einrichtung da-
von.  

  

 

Frohes Einkaufen und vielen Dank für 
die Unterstützung unseres Kindergar-
tens. 

 

Diese Shops unterstützen 
schulengel.de: 



Kindermund von Emma (3 Jahre)  
Emma darf vom Essenstisch erst aufstehen, wenn sie 
den Bissen zu Ende gekaut hat. Ich glaube, dass Sie 
noch was in der Wange versteckt als sie aufsteht und 
frage "Emma, hast Du noch was im Mund?" Emma: 
"Nein, das ist schon im Bauch." Sie zeigt auf ihren 
Bauch und lächelt: "Das kann man nicht sehen". 

Kindermund von Tamia (5 Jahre) 
Tamia(5J) bekommt zuhause ein Eis von ihrer Oma, die 

nicht wusste, dass sie zuvor in der Stadt schon ein Eis 
gegessen hatte. Tamia:„Mmmh, das schmeckt – bekomme 

ich noch eins?“ Ich: „Du hattest doch schon zwei – ich 
finde das reicht“. Tamia: „Ich finde das normal“ ;-) 



Die Vorschulkinder des letzten Jahres 
(auch Königskinder genannt), die nun 
ihr erstes Schuljahr erfolgreich hinter 
sich gebracht haben, übernachteten im 
Juli 2014 mit ihren Vätern im Kinder-
garten. 

Den Artikel reichen wir nun gerne nach 
und wünschen euch viel Spaß beim Le-
sen. 

 

Wozu eine Vorschul-Papa-
Übernachtung im Kindergarten, wo 
doch die modernen Männer heutzutage 
ohnehin präsent sind zu Hause und bei 
den Kindern? Und Über-Nacht sowieso! 
Na gut, macht ja auch Spaß – und das 
war's dann auch: Spaß!  

Eine original mongolische Jurte wurde 
aufgebaut, die allen Großen und Klei-
nen für die Nacht Unterschlupf gewäh-
ren sollte. Na hoffentlich würde das gut 
gehen: die Jurte hatte eine riesengroße 
Öffnung in der Mitte oben im Dach. Sah 
es auch nicht nach Regen aus? Oh, hof-
fentlich bekommen die Papas am Ende 
Ihren wohlverdienten Schlaf. Die Vor-
schulkinder, die schlafen schon irgend-
wo und irgendwie ein, auch wenn sich 
die größten Pfützen 
bilden.  

Aber die Sonne 
hielt durch und kei-
ne Regenwolke war 
am Himmel. Es war 
ein schöner Som-
mertag und noch 
wichtiger, eine 
schöne Sommer-
nacht. Die Jurte 
war wohl schon oft 
bei kalten Tempe-
raturen benutzt 
worden. Denn 
Rauchgeruch hing 
an der Jurte und 
zeugte davon, dass 
die große Öffnung 
im Dach schon 

manch wärmendes Feuer zugelassen 
hatte.  

Das Feuer haben wir dann im Freien 
gemacht. Die Kinder hatten Ihren 
Spaß, sie rannten hier hin und da hin 
im vergnügten Spiel und brauchten kei-
ne Animation. Gegrillt wurde, Buffet 
gab's, Gitarre und Männergesang, ge-
kokelt wurde immer wieder, immer 
wieder verflixt noch mal. Und irgend-
wann fragten sich die Papas immer 
mehr: „Wie bekommen wir die Kinder 
nun ins Bett?“ Willig waren Sie. „Ich 
geh, aber erst, wenn die anderen auch 
gehen, nicht als erster!“ Was für eine 
Strategie! Was fängt man damit an? 
Irgendwie zu vorgerückter Stunde ge-
lang es den Papas dann, einen Herden-
trieb Richtung Bettenlager in der Jurte 
auszulösen. Das ging dann doch über-
raschend einfach und die Papas sind 
gleich hinterher. Alles natürlich ohne 
den Umweg übers Badezimmer. In der 
Nacht herrschte Ruhe und am nächsten 
Morgen hatte die Unternehmung dann 
einen harmonischen Ausklang. 

Stephan Lamm, Rötger Otremba  
und Michael Franz 



Anzeige 



Das Jahr hat durch den Wechsel der 
Jahreszeiten und den damit verbun-
denen Vorgängen in der Natur einen 
eigenen festen Rhythmus. Diesen 
Rhythmus können unsere Kinder be-
sonders gut wahrnehmen, wenn er 
durch Feste und wiederkehrende Ri-
tuale begleitet wird. Sie freuen sich 
auf das, was kommt - das Feiern der 
Jahresfeste gibt den Kindern Sicher-
heit, Geborgenheit und seelische 
Kraft. 
Schon bald nach Beginn eines jeden 
neuen Kindergartenjahres steht das 
Drachenfest. Fröhlich und motiviert 
werden in den Gruppen die Laufdra-
chen für dieses Fest gebastelt und 
alle warten voller Vorfreude darauf, 
sie im Schlossgarten fliegen zu las-
sen. Auch Lieder und Geschichten, 
wie zum Beispiel vom Ritter, der mit 
dem Schwert den Drachen besiegt 
und die Königstochter rettet,  beglei-
ten diese Zeit. 
Und am 29. September, am Michae-
lietag, war es dann wieder soweit.  
Früh morgens sammelten sich alle 
vier Kindergartengruppen, Erzieher 
und einige Eltern und machten sich 
ausgerüstet mit selbst gebackenem 
Apfelkuchen und Saft in den Boller-
wägen auf den Weg in den Schloss-
garten. Immer wieder ertönten die 
Lieder, die in den letzten Wochen in 
den Gruppen schon gesungen wur-
den – sie erzählen vom Herbst, da-
von wie schön es ist seinen Drachen 
steigen zu lassen und auch von 
Stärke und Mut.  
Im Park angekommen versammelten 
sich alle um den Arionbrunnen her-
um. Nun konnte jeder seinen eige-

nen Drachen ausprobieren und hinter 
sich her ziehen. Das Wetter war uns wohl 
gesonnen – die Sonne schien, die Tem-
peratur war angenehm und der leichte 
Wind hob die Drachen beim Rennen 
leicht mit in die Luft. Kinder, zeigten 
stolz „was ihr Drachen konnte“ und Er-
zieherinnen und Eltern freuten sich über 
die strahlenden Kinderaugen und die 
schöne Atmosphäre. 
Im Anschluss zog man weiter zum Apol-
lotempel, wo nun der leckere Apfelku-
chen gegessen wurde und …. 
Es war ein gelungenes Fest an einem 

schönen Herbsttag. 

Michèle Hassler 



Es war wieder so weit. Stöcke wurden 
aus den Kellern geholt, entstaubt  und 
gespitzt. Wer keinen aus dem letzten 
Jahr hatte, konnte sich vor Ort versor-
gen. Hierfür war der Ort, schön am 
Waldrand in der Oftersheimer Grillhüt-
te, ideal. Jetzt nur noch den Teig aufle-
gen und schon konnte es losgehen. 
Schüsselweise Teig in allen möglichen 
Variationen war vorhanden. Doch das 
anbringen des Teigs muss gekonnt 
sein. Lieber etwas weniger und schön 
herum drehen. Spätestens als man ge-
duldig am Feuer sitzt, weiß man wieso. 
Während die einen immer wieder in das 
leckere Brot beißen konnten, musste 
andere zusehen wie der Teig ins Feuer 
plumpste oder vieeeel Geduld aufbrin-
gen. Da wurden die Arme schon 
schwer.  Aber bloß nicht zu nah ans 
Feuer mit dem Teig, sonst hat man 
schnell Schwarzbrot. Und die Kleinen. 

Den meisten dauerte es irgendwann 
doch zu lange und qualmen tut ein 
Feuer ja auch. Da ließen sie nur zu 
gern lieber den Eltern das Vergnügen 
und tollten stattdessen im Gras und vor 
der Hütte herum. Platz genug gab es 
ja. Immer wieder ein kurzer Besuch am 
Feuer. Vielleicht ist das Brot ja schon 
fertig. Noch nicht, dann schnell noch 
auf den benachbarten Hügel . Wenn 
aber das Brot fertig war, wurde ge-
nüsslich gemampft. "Kann ich noch 
eins haben?" ... und schon ging es wie-
der mit Stock und Teig ans Feuer. Das 
Wetter hat gehalten, zumindest bis 
zum vorgesehenen Schluss. Fast 
Pünktlich um 17:00 kamen die ersten 
Regentropfen und ein schöner Nach-
mittag und das Stockbrotfest 2014 ging 
zu Ende. 

Marcin Grala 



"... und aus den Wiesen steiget der 
weiße Nebel wunderbar" 

Es ist kalt, neblig, paar Tropfen fallen 
vom Himmel und lange konnte es nicht 
mehr dauern bis es ganz dunkel wurde. 
Ein Novemberabend wie er sein sollte 
und ein perfektes Wetter für das Later-
nenfest.  

Kaum hat man den Wald durch einen 
Schlupfloch betreten, wurde es schnell 
wärmer. Vielleicht waren es auch gar 
nicht die Temperaturen selber, sondern 
der warme Lichtschein der vielen Later-
nen, die sich durch den Wald schlängel-
ten. Zusammen mit den leisen Klängen 
der Laternenlieder und der Natur, die 
einen umhüllte, fast schon ein mysti-
sches Erlebnis "...brenne auf mein 
Licht, brenne auf mein Licht, aber nur 
meine liebe Laterne nicht." 

Wie muss das auf die Kleinen wirken, 
die es das erste Mal erleben? Immer in 
sichtbarere Entfernung die Lichter des 
Waldkindergartens, unser Ziel. Es dau-
ert etwas, über Stock und über Stein, 
doch dann sind wir da. Alle versam-
meln sich im Kreis. Zur Stärkung gab 
es nach der besinnlichen Wanderung 
einen kleinen Laternenmond für Klein 
und Groß. Artig stehen die Kleinen im 
Kreis und es werden Laternenlieder ge-
sungen. " Der Mond ist aufgegangen..." 

Und dann ist es auch schon zu Ende. 
Ruhig begaben sich alle zurück zum 
Parkplatz und nahmen die Stimmung 
vielleicht mit nach Haus. 

"...Das Licht ist aus, wir gehen nach 
Haus, rabimmel rabammel, rabumm." 

Marcin Grala 



Der Basar war in diesem Jahr in vielerlei 
Hinsicht etwas ganz Besonderes. Seit 1994, 
also in diesem Jahr zum 20sten Mal, lud 
der Waldorfkindergarten in die Räume des 
Bassermann-Saales zum vorweihnachtli-
chen Basar ein. Auch die Wochen davor 
waren unter einem besonderen Licht ge-
standen.  In der Vorbereitungszeit für die-
sen „Jubiläumsbasar“ hatten wir uns wieder 
auf unsere „alten Wurzeln“ besonnen. Wir 
hatten zurückgeblickt auf das, was wirklich 
wichtig ist in der Gemeinschaft und was die 
Besonderheiten der Waldorfpädagogik aus-
macht. 

„Kinder sind keine Fässer, die gefüllt, son-
dern Fackeln, die entzündet werden wol-
len“. Mit dieser bedeutungsvollen Weisheit 
von François Rabelais eröffnete Elternbeirä-
tin Rebecca Knöll den Basar am Abend des 
15. Novembers und erinnerte somit daran, 
was die Arbeit mit Kindern ausmacht. 

Nach der musikalischen Einführung  in den 
Abend durch den Kindergartenpapa Marcus 
Jödicke und seinen Vater begegneten sich 
vor allem die Erwachsenen, um nach der 
festlichen Einstimmung an den schön ge-
schmückten Verkaufstischen zu stöbern 
oder im Basar-Café die ein oder andere 
selbstgemachte Köstlichkeit zu probieren.  

Der Bassermann-Saal hatte sich mit Hilfe 
von Tannengrün und großen Tannenbäu-
men, zahlreichen Lichtern und bunten Tü-
chern in einen wunderschönen vorweih-
nachtlichen Basar verwandelt. Ganz traditi-
onell gab es neben den, von den Waldorfel-
tern handgearbeiteten Puppen, gefilzten 
Kleinigkeiten, Schals oder selbst genähten 
Kleidungsstücken, auch wieder die schönen 
Holztiere zu bewundern und natürlich auch 
zu kaufen. 

Ebenso war die Töpferei Hensel aus Ketsch, 
der Edelsteintisch mit wunderbarem 
Schmuck und die Bücherecke mit einer 
großen Auswahl an Kinderbüchern und pä-
dagogischer Literatur vertreten und luden 
zum Stöbern und Staunen ein. 

Auch am nächsten Tag wurden viele große 
und kleine Gäste willkommen geheißen. Mit 
dem traditionellen rotbackigen Apfel für 
jedes Kind, begrüßte Kindergartenleiterin 
Frau Lang oder einer der Vorstandsmitglie-
der die Gäste. Von diesen verweilten nicht 
wenige zunächst am Spinnrad bei Frau 
Hamprecht, um ihr dabei zuzuschauen, wie 
sie Naturwolle gekonnt verspann. 

Am Sonntag war der Basar ab 10 Uhr ge-
öffnet. Vor allem Familien mit Kindern ka-
men zahlreich. Gab es doch viele schöne 
Dinge zu entdecken und kennenzulernen. 
Besonders beliebt war wie in jedem Jahr 
das Kinderlädchen. In diesem dürfen die 
Kinder eine goldene Nuss gegen ein kleines 
Geschenk eintauschen. Der Zutritt ist nur 
für Kinder erlaubt. Wenn diese das Lädchen 
durch den Vorhang betreten, ist es fast wie 
der Übertritt in eine Zauberwelt. Die Kinder 
befinden sich dann in einer wunderbar ge-
schmückten und sanft ausgeleuchteten 
Höhle mit vielen hübschen selbstgebastel-
ten Kleinigkeiten aus Naturmaterialien wie 
zum Beispiel kleinen Püppchen aus Wolle 
oder Tiere aus Nüssen zusammengesetzt. 

Die Kinder konnten außerdem Märchenge-
schichten wie „Hänsel und Gretel“ lauschen 
oder bei einem Puppenspiel in der Wichtel-
gruppe bei Frau Packe zusehen. Viele hat-



ten Spaß beim Plätzchenbacken oder beim 
Basteln von kleinen Filzzwergen. Wen das 
kühle Wetter nicht abschreckte, der saß mit 
einer dicken Jacke draußen im Garten mit 
einem langen Stock vor dem Lagerfeuer 
und röstete sein Stockbrot. 

Die Organisation des Basarwochenendes 
durch die Elternschaft ist eine in der Wal-
dorfpädagogik fest verankerte Tradition. 
Der Erlös, den der Basarkreis an diesen Ta-
gen erwirtschaften kann, wird zum Teil ei-
nem guten Zweck gespendet und fließt 
zum anderen in die Finanzierung von An-
schaffungen ein, die dem Kindergarten und 
somit den Kindern zu Gute kommen. Es ist 
jedoch nicht der rein finanzielle Hinter-
grund, der den Basar so bedeutsam macht. 
Vor allem fördert er den Zusammenhalt der 
Elternschaft als Gemeinschaft, regt zur Be-
teiligung an, bringt Kreativität und den Mit-
gliedern viel Spaß bei Gestaltung und Um-
setzung. 

An dieser Stelle möchten wir uns bei den 
zahlreichen Helfern, die so viel Zeit und 
Mühe in das Gelingen dieses besonderen 
Wochenendes investiert haben, bedanken. 
Ein besonderer Dank gilt außerdem den 
Erziehern des Waldorfkindergartens. Sie 
haben uns nicht nur im Vorfeld bei der Or-
ganisation und den Bastelarbeiten unter-
stützt, sondern vor allem auch den Basar-
sonntag mit ihren Angeboten für die Kinder 
um wunderschöne Eindrücke und Momente 
bereichert. 

Susan Brecht 

Kindermund Janne (3 Jahre alt) 
"Heute hat Timon Geburtstag, da gibt es 
Bienenstichkuchen, Mückenstichkuchen und 
Fliegenkuchen." 



Kurz vor Weihnachten gab es eine gro-
ße Überraschung für die kleinen Wich-
tel. So lange hatten sie darauf gewar-
tet—einen neuen Wichtelgarten. 

Er ist einfach perfekt! So wunderschö-
nes Holz, das verarbeitet wurde und 
zwei tolle  Schwunghilfen (Schaukeln 
für Kinder unter 3 Jahre). Der Sand-
kasten ist  schön groß und mit mächti-
gen Holzstämmen umrahmt. Und dann 
dieses Holzhäuschen mit Rutsche und 
Durchgang, eingebettet in Holzschnit-
zel! Herrlich!!  

Alle Wichtelkinder und Erzieherinnen 
sind begeistert; ich glaube fast sogar 
der ganze Kindergarten… Wir können 
nun buddeln, rutschen, klettern und, 
was ganz Besonders ist: mit Wasser 
matschen an unserem neuen Brunnen, 
der einen richtigen Hahn hat, an dem 
man auf- und zudrehen kann. 

Wir haben nun auch ein Hochbeet  be-

kommen, in dem wir Gemüse und Erd-

beeren pflanzen werden. Unsere Kür-

bisse wachsen und Zucchinis gab es 

auch.  

Einen Rasenteppich mit Sonnensegel 

macht einen Gartenbereich zur Ku-

schelecke.                     Stefanie Packe 



Nachdem 
sich der Bas-
telkreis im 
vergangenen 
Jahr kurzfris-
tig aufgelöst 
hatte, luden 
Frau Lang, 
alle Erziehe-
rinnen und 
einige Eltern 
in ihrer freien 
Zeit wenige 
Wochen vor 
dem Basar 
zu verschie-
denen Bas-

telkreisen ein. Durch eifrige Eltern 
konnten in kurzer Zeit gefalte-
te Laternen aus Aquarellpapier, Trans-
parentbilder, Wollengel, Strick-
tiere, Faltsterne, Krippenfiguren, Woll-
elfen und -zwerge, gebundene Krän-
ze, beklebte Weihnachtskugeln, ge-
schnitzte Holzpilze und Steckenpferde 
hergestellt werden. So mancher gab 
das Gebastelte nur ungern her, so sehr 
war es ihm ans Herz gewachsen. Zu-
dem ist man auch ein bisschen stolz, 
wenn man entdeckt, was man so alles 
kann, wenn man es probiert! 
Das intensive gemeinsame Bastelerleb-
nis bei dem man sich an mehreren 
Abenden in der Woche in der Vorweih-
nachtszeit in geselliger Runde begeg-
nete, verband uns ebenso alle noch ein 
Stück mehr. 

Im Frühsommer diesen Kindergarten-
jahres formierte sich nun wieder ein 
neuer Bastelkreis, der aus Eltern be-
steht, die Freude daran haben, ganz-
jährig schöne Dinge im Sinne der Philo-

sophie unseres Kindergartens - der 
Waldorfpädagogik- herzustellen. Dies 
werden in diesem Jahr Waldorfpuppen/
Träumerle, Stricktiere, Kindermützen, 
Steckenpferde, Krippenfiguren, Woll-
engel, Teelichter und Sterne aus Trans-
parentpapier, Schneckenbänder und 
Jahreszeitenpüppchen etc. sein. 

Die Bastelkreismitglieder bieten regel-
mäßig entsprechend ihren Fähigkeiten 
und Kapazitäten verschiede-
ne Bastelaktionen und -abende an, die 
vom Austausch der Bastelideen und 
Fertigkeiten untereinander leben. Im 
Vordergrund steht das gemeinsame 
Tun doch auch die Heimarbeit bildet 
einen wichtigen Bestandteil.  
Vorkenntnisse sind keine erforderlich. 

Ziel des Arbeitskreises ist es, die durch 
Elternhand entstandenen Arbeiten auf 
dem Basar zu verkaufen, um so auf die 
Besonderheiten der Waldorfpädagogik 
aufmerksam zu machen. 

Der Erlös kommt dem Kindergarten zu 
Gute und ist somit ein wichtiger Be-
standteil des Etats. 

 

Simone Klein 



Seit Ende April 2015 wird wieder ein 
Spielkreis angeboten. Wir treffen uns 
immer dienstags nachmittags. 

Es ist ein Angebot für Eltern mit ihren 
Kindern im Alter von etwa einem  

Jahr bis zum Kindergartenalter und bie-
tet die Möglichkeit in die Waldorf-
pädagogik hinein zu schnuppern.  

Lieder und Geschichten, Kniereiter und 
Liebkoschen begleiten uns durch den 
Jahreslauf. 

Die Kinder spielen in dem schönen 
„Wichtelgarten“ und  machen Erfahrun-

gen miteinander und mit den Elemen-
ten Erde und Wasser. Die Eltern bas-
teln derweil Kleinigkeiten für den Basar 
oder machen Erfahrungen mit Nass in 
Nass-Technik beim Malen oder beim 
Kneten von Wachs oder Ton. 

Ziel ist, Eltern und Kinder an die Wal-
dorfpädagogik heran zu führen und 
möglichst früh den interessierten Eltern 
Gelegenheit zum gegenseitigen Ken-
nenlernen und zum Austausch zu bie-
ten. 

 

Susanne Moll 

Anzeige 

Seit nunmehr 40 Jahren ist die Frei-
ZeitSchule Treffpunkt und Begeg-
nungsort für alle Generationen.  

Hier gibt es für Kinder, Erwachsene 
und Eltern Kurse, die die Teilnehmer
(innen) ermutigen und ertüchtigen 
sollen, individuell und selbstständig 
Wege für die Verwirklichung ihrer 
Lebensmotive zu finden. Der künst-
lerische Aspekt beim Tun ist in allen 
Angeboten sehr wichtig. Geboten 
werden Veranstaltungen im klassi-
schen Kunstbereich, beratende An-
gebote, Arbeiten an grundlagenbil-
denden Inhalten, sowie ein Puppen-
spielprogramm. 

Für Kleinkinder von 0-3 Jahren in 
Begleitung eines Elternteils bieten 
wir dem Alter entsprechend Kurse 
im Freien oder in den Räumlichkei-
ten der FreiZeitSchule an. Die Natur 
mit allen Sinnen erfassen – das 
können die Kinder auf dem Natur-
spielgelände in der Alberichstraße 
beim freien Spiel. Die Eltern helfen 
beim sägen, Feuer machen, Stock-
brotteig kneten und –backen, so-
dass die Kinder diese Tätigkeit 
nachahmend erleben können. Bei 
einfachen Tätigkeiten, wie z.B. dem 
Filzen eines kleinen Tieres für den 
Jahreszeitentisch, können wir mitei-
nander ins Gespräch kommen und 
uns Fragen und aktuellen Themen 
der Erziehung widmen.  

Den Rahmen bilden - der Jahreszeit 
entsprechend - kleine Liedchen, Handgestenspiele und Reigen, die auch Anregungen zur 
Gestaltung von Festen und Ritualen zuhause geben können.  

Wir freuen uns auf Sie! 

Ulla Hirtreiter, Kursleiterin Eltern-Kind-Kurse in der FreiZeitSchule 



Im Juni haben wir für unsere Vorschul-
kinder einen Ausflug zu einem Imker 
geplant. Da die Bienchen sich beim 
schlechten Wetter in Ihren Stock ver-
kriechen, warteten wir gespannt die 
Wettervorhersagen ab. Wir wurden 
zwar nicht mit einem herrlichen Son-
nentag beglückt, jedoch war das Wet-
ter gut genug, um die Bienchen in Akti-
on sehen zu können. 

Und so machten wir uns nach den 
Pfingstferien mit 18 Kindern und 5 Be-
treuern zum Imkerverein nach Hocken-
heim auf. Auf dem Gelände der ehema-
ligen Landesgartenschau hat sich der 
Imkerverein ein Gärtchen mit Bienen-
stöcken und Gartenlaube errichtet.   

Nachdem die Kinder eine Einweisung 
bezüglich Verhalten auf dem 
„Bienengelände“ erhielten, war die 
wichtigste Regel zur Vorbeugung eines 
Bienenstiches: 

Nicht laut sein, nicht schreien, nicht 
herumrennen! 

Wie gebannt und teilweise ehrfurchts-
voll standen die Kinder zusammen, als 
der Imker zeigte, was er in seiner Hand 

versteckte – eine Hand voller Bienen. 
Als diese Aufging standen manche Kin-
der, wie Salzsäulen erstarrt da, …nicht 
schreiend, nicht rennend aber sichtlich 
erstaunt. Wie war das nur möglich? Die 
Erklärung sollten wir etwas später er-
halten. 

Auf die Frage, wer wohl mutig genug 
sei, eine Biene auf die Hand zu neh-
men, hielten sich die Mädchen dezent 
zurück und überließen den Jungs den 
Vortritt. Ohne großes Zögern öffneten 
die mutigen Jungs die Hand und sagten 
„Ich“!  

Die Kinder lernten allerhand interes-
sante Dinge über die Bienchen. Auf-
merksam hörten Sie zu und staunten, 
bei die Dingen, die Ihnen gezeigt und 
erklärt wurden. 

Es gibt eine Königen in jedem Volk, 
männlichen Bienchen und weibliche 
Bienchen. Die Männer haben keinen 
Stachel und sind eher „gemütlich“. Das 
war auch der Grund, weshalb man eine 
Hand voller Bienen haben kann, ohne 
gestochen zu werden. Von den Weib-
chen kommt das Sprichwort „Fleißig 
wie ein Bienchen“. Unermüdlich fliegen 
zu von Blüte zu Blüte und sorgen so für 
leckeren Nektar aber auch dafür, dass 
unser Obst und Gemüse wächst. 

Mit viel Rauch wurde ein Bienenstock 
geöffnet und eine Wabe herausgeholt. 
Nach dem die Bienen aus den Waben 
gepustet waren, durften die Kinder 
zum Öffnen der Wabe diese in die Gar-
tenlaube bringen. 

Köstlich war das 
„Bienenwachskaugummi“ das direkt 
von der Wabe in die Honigmäulchen 
der Kinder wanderte. Nach dem Öffnen 
wurde die Wabe in einer Schleuder ge-



dreht und am Ende wurde frischer, 
köstlicher Sommerhonig in eine Tasse 
gefüllt und dann direkt auf einem Bröt-
chen verzehrt! Auch hier freuten sich 
die Kinder über den süßen Leckerbis-
sen!   

Anschließend durften wir noch eine 
Kerze aus Bienenwachs drehen und mit 
nach Hause nehmen.  

Nach dem auf dem Gelände das Her-
umtoben untersagt war, freuten sich 
die Kinder, über den anschließenden 
Besuch auf dem Spielplatz, bevor es 
wieder Richtig Kindergarten ging. 

Es war ein schöner, lehrreicher Ausflug, 
bei dem Kinder sahen, woher der Honig 
kommt und dass die Bienen doch gar 
nicht „so blöd“ sind. 

Daniela Gonzalez-Perez 

Anzeige 



Der Freie Waldorfkindergarten Schwetzin-
gen zeichnet sich dadurch aus, dass er im-
mer im Wandel und in Entwicklung ist: aus 
einer Spielgruppe entstand vor knapp 23 
Jahren eine Kindergartengruppe. Zwei Jah-
re danach dann eine zweite Gruppe und im 
Lauf der Jahre kamen immer wieder Verän-
derungen, um Eltern und Kindern in ihren 
Bedürfnissen gerecht zu werden: zunächst 
die Öffnungszeit bis 14.00 Uhr statt 13.00 
Uhr. Im Jahr 2008 dann die Einrichtung 
einer Krippengruppe für die unter Dreijähri-
gen, drei Jahre später die Waldgruppe und 
zuletzt die Aufstockung des Gebäudes mit 
der Zielsetzung, den Nachmittagsbereich 
zu öffnen. Auch das hat das pädagogische 
Team wir mit Bravour umgesetzt und wir 
betreuen nun zwanzig Kinder bis 16.30 Uhr 
mit einem gut durchdachten und reibungs-
los funktionierenden Konzept. 

Doch kaum war dieser Schritt getan, traten 
wieder Eltern mit neuen Bedürfnissen und 
Wünschen an uns heran: ob man nicht für 
alle Kinder ein warmes Essen am Mittag 
bereitstellen könne? Die meisten Eltern ar-
beiten inzwischen beide und das Essenko-
chen am Nachmittag ist für viele eine enor-
me Belastung geworden. Und Kinder, die 
um 14.00 Uhr abgeholt werden, sind keine 
sehr motivierten Mit-Einkäufer in einschlä-
gigen Supermärkten! 

In vielen Stunden Konferenzarbeit näherten 
wir uns diesem Thema, hospitierten in an-
deren Einrichtungen, erfragten Erfahrungs-

berichte und wägten ab, in welcher Art wir 
eine Erweiterung unserer Konzeption für 
pädagogisch sinnvoll und durchführbar hal-
ten könnten. Im Herbst 2014 konnten sich 
dann alle im Team vorstellen, den Tages-
ablauf um zu stellen. Ein  Rhythmus sollte 
entstehen, der sowohl den pädagogischen 
Angeboten und Abläufen noch Rechnung 
trägt als auch die Möglichkeit bietet, zwei 
Mahlzeiten ein zu  nehmen. Ganz wichtig 
war und ist uns der Punkt „Ruhen nach 
dem Essen“, der ebenfalls seinen Platz ha-
ben sollte.  

So entstand ein neuer „Tageablaufplan“, 
der im November 2014 an einem Ge-
samtelternabend vorgestellt wurde. 

Viele Fragen wurden bewegt und beantwor-
tet, manche Unsicherheit konnte beseitigt 
werden und einige Gegner der Umstellung 
konnten wir nicht überzeugen. Dennoch 
wollte das Gesamtkollegium, unterstützt 
durch den Vorstand, die Umsetzung ab Ja-
nuar 2015 angehen. 

Ein herausforderndes Unternehmen! Für 
die Ruhezeit mussten 60 sog. „Zelte“ aus 
Holz gebaut und mit Stoff bespannt wer-
den. Es brauchte viele Näherinnen, die ge-
schickt  mit der Maschine alles nähen konn-
ten. 

Der Bezug an Matten und Decken entpupp-
te sich als nicht ganz so einfach. Für die 
Mahlzeiten brauchte es Speisepläne, Ein-
kauflisten, Bedarfsanalysen und Bezugs-
quellen. Fragen wie „wo bekommen wir fast 
30 Laib Brot in der Woche her“ wurden 
ebenso diskutiert wie die Frage der Lage-
rung von den vielen Säcken Reis, Hirse und 
Haferflocken, die da gebraucht würden. 
Wie lange brauchen über 20 Kinder zum 
Essen, wie viel Zeit braucht ein Toiletten-
gang, wann ist es sinnvoll, die Geschichte 
zu erzählen, wenn man nach dem Ruhen 
gleich in den Garten geht. Was wird es kos-
ten die Kinder gut zu ernähren? 

Eine spannende, aufregende und auch 
energiegeladene Zeit, bis wir dann im Ja-
nuar nach den Weihnachtsferien mit der 
„neuen Konzeption“ starteten! Am Anfang 
mit viel Versuch und Irrtum, mit immer 
wieder notwendiger Überarbeitung der Re-
zepte für das Essen, mit Schieben von Uhr-
zeiten und Veränderungen von Absprachen 
untereinander.  

Nun haben wir fünf Monate Erfahrung ge-
sammelt und das Meiste läuft gut - nicht 



immer reibungslos, aber so, dass wir sagen 
können: wir haben uns alle daran gewöhnt 
und kennen die Abläufe. Die Kinder haben 
das veränderte System gut angenommen 
haben und mittags gegen 13.00 Uhr 
herrscht im ganzen Haus eine himmlische 
Ruhe, weil  nämlich alle Kinder entweder in 
einem Bett im Schlafraum oder in einem 
Zelt im Gruppenraum ausruhen – schwei-
gend, schlafend oder vor sich hinträumend! 
Um dann gegen 13.30 Uhr satt und ausge-
ruht in den Garten zu können, wo die Ab-
holzeit ist. 

An dieser Stelle möchte ich mich bedanken 
– zuerst bei meinem wunderbaren Team, 
das so mutig, positiv und engagiert die 
Konzeptionsänderung erarbeitet und umge-
setzt hat und immer wieder bereit ist, zu 
überdenken und neu zu ergreifen. 

Dann bei den Eltern, die uns tatkräftig un-
terstützt haben – allen voran Familie Stel-
gens, die uns die Zelte gestiftet hat. Und 
die Mütter, die nachts und am Wochenende 
geschnitten und genäht haben, um genau 

passende Überzüge für Zelte und Matten zu 
zaubern, sowie N. Czyzewski für die Mat-
ratzen ! Ohne Ihre Hilfe hätten wir das 
nicht in so kurzer Zeit geschafft. Vielen vie-
len Dank für jede hilfreiche Hand, aber 
auch für den Zuspruch, für manch aufmun-
terndes Wort und für die mentale Unter-
stützung bei der Umsetzung. Die Spender, 
die Geld überwiesen haben, tragen zur fi-
nanziellen Entlastung des Kindergartens 
bei. Allen Eltern sei Dank gesagt für das 
Vertrauen in uns und unsere Pädagogik. 

Mit besten Grüßen, Anne Lang 

Anzeige 

Buchempfehlungen aus der 
Kindergartenbücherei: zu diesem Thema:   
„Getreideküche im Rhythmus der Wochentage“ 
und „Bewusst ernähren im Rhythmus der 
Wochentage Band 2“  
von Emma Graf 

 



Der Melone-Gurkensalat ist wochentag-
unabhängig schmackhaft Er ist jedoch 
jahreszeitenaffin und lässt sich am 
liebsten an heißen Sommertagen ver-
speisen. Er ist ein Hochgenuss für Kind 
und Kegel. Wer ihn lieber mag—Kinder 
oder Erwachsene—das bleibt ein Ge-
heimnis.  

2 Salatgurken 

1 Wassermelone 

1 Bund Pfefferminze 

4 EL Rapsöl 

2 EL weißer Balsamicoessig  
(dunkler geht auch) 

1 EL Honig 

150g Sauerrahm 

1 EL zerstoßener rosa Pfeffer 

Salz 

Gurke gründlich waschen. Der Länge 
nach vierteln, entkernen und in mund-
gerechte Stücke schneiden (geht ge-
schält und ungeschält). Wassermelone 
ebenfalls in mundgerechte Stücke 
schneiden und Kerne entfernen. Pfef-
ferminzblätter abzupfen und grob 
durchhacken. Rapsöl, Balsamicoessig, 
Honig und Sauerrahm verrühren, mit 
Salz und rosa Pfeffer abschmecken und 
mit der Pfefferminze verfeinern. Mit 
den Melonen– und Gurkenwürfeln mi-
schen. 

 

Variante für Erwachsene: 1/2 Bund Ko-
riander und 2 kleine rote Chilischoten, 
entkernt und in feiner Würfel geschnit-
ten unterheben. 

Leckererweise gefunden  
von Susan Brecht 

 

Lässt sich wunderbar genießen  auf  
bequemen Sitzmöbeln von  

S-Quadrat-Konzepte  

Anzeige 



Durch die gestiegene Größe 
unseres Kindergartens und 
die größere Anzahl an räum-
lich getrennten Gruppen, fällt 
das Zusammenwirken der 
Menschen zunehmend 
schwer. 

Doch unser Kindergarten ist 
nach wie vor auf die Unter-
stützung der Eltern angewie-
sen. Das ist in den letzten 
Jahren etwas in Vergessen-
heit geraten, wodurch sich 
die anfallende Arbeit auf den 
Schultern weniger Eltern ver-
teilt hat. Dadurch entstand 
der Wunsch, die Arbeit wie-
der gleichmäßiger aufzutei-
len. 

So haben der Vorstand und das Kollegium 
beschlossen, dass ab dem neuen Kinder-
gartenjahr 2015/16 eine verpflichtende El-
ternmitarbeit (ELMI) eingeführt wird. Die-
ser Beschluss geht auf eine Initiative des 
Vorstandes zurück und wird von den Erzie-
hern und dem Elternbeirat mitgetragen. 

Auf den Elternabenden im Frühjahr wurde 
„ELMI“ durch die Elternbeiräte bereits vor-
gestellt. Zum Nachlesen aller Informatio-
nen zur Elternmitarbeit erhalten Sie heute 
das Handout „ELMI – Elternmitarbeit“. 

Außerdem bekommen Sie einen blanko 
„ELMI-Stundennachweis“, auf dem Sie zu-
nächst oben rechts in das Adressfeld Ihren 
Namen und Ihre Adresse eintragen und 
dann, im Laufe des Kindergartenjahres, die 
von Ihnen erbrachten Mitarbeitsstunden 
dokumentieren. 

Zur Veranschaulichung wie dieser Stunden-
zettel ausgefüllt wird, erhalten Sie anbei 
ein „Muster“, an dem Sie sich orientieren 
können. 

Bei allen neuen Kindergarteneltern wird die 
verpflichtende Elternmitarbeit bereits Ver-
tragsbestandteil sein.  

Für alle anderen liegen diesem Schreiben 
zusätzlich zwei Seiten zur Vertragsergän-
zung bei. Bitte geben Sie die zweite Seite 
unterschrieben in den nächsten Tagen im 
Kindergarten ab. Die anderen Dokumente 
sind für Ihre Unterlagen bestimmt. 

Vorstand, Kindergartenkollegium und El-
ternbeirat blicken der Einführung der ver-
bindlichen Elternmitarbeit positiv entgegen 
und freuen sich auf viele Stunden gemein-
sam sinnvoll und sinnstiftend verbrachter 
Zeit.  

 

1. Der Grundgedanke der EL-
TERNMITARBEIT 

Der Waldorfkindergarten Sch-
wetzingen ist vor langer Zeit 
von Eltern gegründet und in 
Eigeninitiative aufgebaut wor-
den. Bei der geringen Anzahl 
der ersten Familien war der 
Zusammenhalt aufgrund des 
gemeinsamen Interesses 
hoch. Diese kleine Gruppe 
von Menschen ging hoch mo-
tiviert daran, den Kindergar-
ten in Eigenregie und unend-
lichen Arbeitsstunden zu er-
richten. Dies war nicht nur 
für die Räumlichkeiten not-
wendig, sondern prägte auch 
die gesamte Struktur des 

Kindergartens, die sich bis heute in dem 
Hand-in-Hand-Gehen von Kindergarten und 
Elternhäusern widerspiegelt. 

 

Schon deshalb ist die Elternmitarbeit für 
unseren Freien Waldorfkindergarten traditi-
onell von großer Wichtigkeit. Die gemein-
same Arbeit in Eigenregie spart Kosten, die 
durch Fremdvergabe entstehen würden und 
macht es zusätzlich möglich, dass wir uns 
Dinge leisten können, die anders nicht fi-
nanzierbar wären. 

 

Doch nicht nur die finanzielle Seite ist bei 
der Elternmitarbeit bedeutend. Das Enga-
gement der Eltern im Kindergarten hat 
auch noch andere wichtige und positive As-
pekte, und zwar sowohl für den Einzelnen 
als auch für die Gemeinschaft: 

In der Elternmitarbeit kann sich jeder mit 
seinen Fähigkeiten, seinen Ideen und Vor-
stellungen gestaltend in die Gemeinschaft 
einbringen. Im gemeinsamen Tun nehmen 
sich die Menschen des Kindergartens ge-
genseitig wahr und lernen sich besser ken-
nen. In der Zusammenarbeit wächst die 
Begeisterung für unsere Ideale, denn man 
erlebt, was man miteinander bewältigen 
kann und sieht, was man gemeinsam ge-
schaffen hat. 

Nicht zuletzt wirkt solch verantwortliches 
Handeln auch als Vorbild für soziales Mitei-
nander auf unsere Kinder. 

 

2. Die Tätigkeiten der ELTERNMITARBEIT 

Als Elternmitarbeit gelten alle Tätigkeiten, 
die für den Freien Waldorfkindergarten ge-
leistet werden. Dazu zählen: 

 gruppeninterne Aufgaben (z.B. Beglei-
tung bei Ausflügen, Mitarbeit und Unter-



stützung im Gruppenalltag, Wäsche wa-
schen) 

 Renovierungs-, Putz- und Pflegearbeiten 
im Kindergartengebäude, im Waldkin-
dergarten und auf dem Außengelände 

 wesentliche Tätigkeiten im Zusammen-
hang mit dem Basar (Auf- und Abbau, 
Standbesetzung) sowie die Mitarbeit im 
Basarkreis und die Arbeit in den Bastel-
gruppen  

 die Arbeit als Mitglied in internen und 
externen Gremien, Ausschüssen und Ar-
beitskreisen (Beraterkreis, Elternbeirat, 
Vorstand) 

 die Tätigkeit in den verschiedenen Ar-
beitskreisen (Grüner Daumen, Heinzel-
männchen, Zwergenpost) 

 „Verpflegung“: Backen von Laternen-
monden, Apfelkuchen beim Drachenfest, 
Zubereiten von Basarspeisen sowie von 
Kuchen und Salaten für das Buffet beim  
Sommerfest, Sommernachtsfest oder 
Stockbrotfest 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Der Umfang der ELTERNMITARBEIT 

Von jedem Elternhaus werden jährlich min-
destens 30 Stunden ehrenamtliche Mitar-
beit im Freien Waldorfkindergarten erwar-
tet. Bei Alleinerziehenden soll die Mitarbeit 
mindestens 15 Stunden umfassen.  

Das Abrechnungsjahr beginnt jeweils am 1. 
August eines Jahres und endet am 31. Juli 
des folgenden Jahres. 

Kann im Ausnahmefall keine Mitarbeit er-
bracht werden, ist dies durch die Zahlung 
von 20 Euro je nicht geleisteter Stunde 
auszugleichen. Die Zahlungen gehen in die 
ELMI-Kasse (insgesamt maximal 600 Euro 
bzw. 300 Euro bei Alleinerziehenden). Die-
se Zahlungen werden ausschließlich zur 
Finanzierung von fremd zu vergebenden 
Arbeiten genutzt und am Ende des Abrech-
nungszeitraumes eingezogen. 

Sind darüber hinaus mehr als die erwarte-
ten Stunden geleistet, werden diese als 
Spenden für den Kindergarten gesehen. Sie 

sind nicht übertragbar und werden nicht 
mit Folgejahren verrechnet. 

 

4. Die Organisation und Struktur des Ver-
fahrens ELTERNMITARBEIT 

Der Elternbeirat informiert die Elternhäuser 
über das ELMI-Verfahren und organisiert in 
Zusammenarbeit mit dem Kindergartenkol-
legium und den KoordinatorInnen der Ar-
beitskreise die Elternmitarbeit. 

Das Kindergartenkollegium plant, organi-
siert und betreut gruppeninterne Aufgaben 
(wie Begleitung bei Ausflügen, Mitarbeit 
und Unterstützung im Gruppenalltag etc.). 
Die Koordinatoren der einzelnen Arbeits-
kreise planen, betreuen und dokumentieren 
die einzelnen Arbeitseinsätze. 

Die Elternhäuser erklären durch den Ein-
trag in aushängende Listen und durch Ein-
tritt in die Arbeitskreise verbindlich ihre 
Mitarbeit. 

Jede Familie erhält zur Dokumentation der 
geleisteten Stunden einen Stundenzettel, in 
den eigenverantwortlich die bereits er-
brachten Arbeitsstunden eingetragen wer-
den. Die Elternhäuser haben eine 
„Bringschuld“ der Stunden, d.h. sie sind für 
das Erbringen der Stunden bis zum Ende 
des Kindergartenjahres selbst verantwort-
lich. 

Mindestens zweimal im Jahr (im Frühjahr 
und Herbst) gibt es organisierte Sonderak-
tionen (z.B. Gartenarbeit oder Putzen), an 
denen zusätzlich Stunden erbracht werden 
können. 

Jeweils im Januar und im Juni eines Jahres 
werden die Stundenzettel durch den Eltern-
beirat eingesammelt und die bereits er-
brachten Arbeitsstunden dokumentiert. So-
mit erhält der Elternbeirat einen Überblick, 
ob weitere Sonderaktionen zur Erbringung 
von Arbeitsstunden angeboten werden kön-
nen. 

 

5. Ansprechpartner für Ihre Fragen 

Weitere Fragen zur Elternmitarbeit ELMI 
können Sie an die Mitglieder des Elternbei-
rates richten. 

Ihre Fragen zur Tätigkeit in einer bestimm-
ten Arbeitsgruppe, einem Gremium etc. 
richten Sie bitte an die jeweiligen An-
sprechpartnerInnen bzw. KooordinatorIn-
nen der Arbeitsgruppen. Eine Liste dieser 
Personen mit Angabe von Emailadresse 
und/oder Telefonnummer finden Sie am 
schwarzen Brett. 

Kindermund von Tamia (damals 4 Jahre) 
„Mama, ich kann jetzt auch tauchen. Wenn wir 
wieder schwimmen gehen, bekomme ich dann auch 
so einen Röchel?“ (gemeint „Schnorchel“) 



Im letzten Zwergenbrief haben wir die 
Herbst– und Weihnachtsfeste und de-
ren Hintergründe erläutert. Hier folgen 
nun in einer zweiten Folge die weiteren 
Feste im Jahreslauf.  

In der Waldorfpädagogik haben die 
Feste im Jahreslauf einen hohen Stel-
lenwert. Nicht etwa, weil sie das Leben 
verschönern und versüßen sollen, son-
dern weil den Festen menschenbilden-
de und seelenstärkende Kräfte inne-
wohnen und somit Lebens- und Kraft-
quell sind, den wir unseren Kindern mit 
auf den Lebensweg geben können. Die-
se Wirksamkeit kann sich jedoch nur 
entfalten wenn die Feste von den Vor-
bildern, uns Erwachsenen durchlebt 
und verstanden werden, indem wir Jahr 
für Jahr erneut nach dem Sinn und Ur-
sprung eines jeden Festes fragen. Es 
ist ein sich immer wieder von Neuem 
auf den Weg begeben und Öffnen für 
das Große, zu geistigem Erleben. 

Ebenso geben die wiederkehrenden 
Jahresfeste dem Jahr aber auch ihre 
zeitliche Ordnung, und besonders 
schön ist es immer wieder beobachten 
zu können, wie tief die Kinder das Ge-
fühl für die großen Jahresrhythmen 
verinnerlicht haben und erwartungsvoll 
auf ein Fest zu leben. Gerade Rhyth-
mus und Wiederholung sind zwei tra-
gende Säulen im Leben des kleinen 
Kindes.  

Im Waldorfkindergarten geht es bei 
dem Feiern der Jahresfeste, wie auch 
bei allem anderen, vorrangig darum, 
nicht nur eine Stimmung für das Kind 
zu erzeugen, sondern um eine von ihm 
selbst erlebte Tätigkeit. Da Kinder zu-
nächst ganz und gar darauf angewie-
sen sind, das Geistige in sinnlich-
sichtbarer Form zu erleben, ist es wich-
tig, auf das Äußere großen Wert zu le-
gen. Die Jahresfeste selbst gestalten 
und feiern, gehört zu den besonderen 
Höhepunkten für Kinder. Für die Erzie-
her stellt sich jedoch immer wieder die 
Frage nach der kindgemäßen jeweils an 
die Kinder der Gruppe angepasste Ge-
staltung. 

 

Wenn die Kinder nach Weihnachten 
wieder in den Kindergarten kommen, 
leben noch in ihnen die Krippenspiele 
der Adventszeit, aber auf dem Jahres-
zeitentisch* befindet sich jetzt die Krip-
pe mit der Anbetung der Könige. Das 
neue Jahr wird mit dem Dreikönigsfest 
eingeläutet, das am 6. Januar beginnt 
und bis Maria Lichtmess am 2. Februar, 
4 Wochen lang, andauert. Die Könige, 
die dem Stern gefolgt waren, sind, wie 
es das Matthäus-Evangelium berichtet, 
zu dem Haus gelangt, darin sie das 
Kind finden. Sie gehen hinein in den 
Stall und bringen dem Kind, dem gro-
ßen König, den sie in ihm erkennen, ih-
re kostbaren Gaben: Gold, Weihrauch 
und Myrrhe. Das Licht der länger wer-
denden Tage symbolisiert somit Chris-
tus. 

Auf dieses Ereignis folgend zeigt sich 
im Reich von König Winter, der mit Käl-
te, Schnee und kristallenem Eis (oft) 
seit Wochen herrscht, der Monat Febru-
ar auf dem Jahreszeitentisch in den 
Farben blau und weiß, meist durch wei-
ße Kristalle und Edelsteine dargestellt. 

*Der Jahreszeitentisch, ein kleines 
Tischchen oder eine kleine Nische oder 
Ecke im Kindergarten (und zuhause), 
spiegelt die Natur drinnen wieder und 
erinnert uns Tag für Tag in besonderer 
Weise neu daran. Auf ihm sind jedoch 
nicht nur die Geschehnisse in der Natur 
zu sehen, auch die Jahreszeitenfeste 
finden hier ihren festen Platz. Er wird 
mit jahreszeitlich angepassten farbigen 
Tüchern und Utensilien wie Pflanzen, 
Steinen, Wurzeln, Püppchen, Zwergen, 
Kunstkarten etc. gestaltet. 

 

Um der „festarmen“ Zeit zwischen 
Weihnachten und Ostern eine sinnvolle 
Gestaltung zu geben, feiern wir im Kin-
dergarten das Winterfest am Freitag 
vor den Faschingstagen. 

In die kalte Jahreszeit des Monats Feb-
ruar bricht nun die Faschingszeit hin-



ein, in der der Winter symbolisch ver-
trieben, die dunkle Jahreszeit abge-
schüttelt wird. Die Kinder freuen sich 
besonders nach der besinnlichen Ad-
vents- und Weihnachtszeit über diese 
Zeit der Ausgelassenheit und des Über-
muts. Die Zeit der Fastnacht gefällt 
den Kindern deshalb, weil dann vieles 
einmal anders sein darf als sonst. Das 
Kasperle darf nicht fehlen, wer versteht 
besser die Herzen der Kinder als er, der 
nur während der Fastnacht zu erleben 
ist. Auf unbekanntem Weg kommt er 
eine Woche lang vor Fasching nachts in 
den Kindergarten, und auf ebensol-
chem ist er morgens wieder ver-
schwunden. Die Kinder lieben ihn. Der 
Kasper schläft am Tag leider immer, 
weil er nachts so manchen Schaber-
nack treibt: Konfetti verstreut, Haus-
schuhe aufhängt, Hosen verknotet, alle 
Kissen auf einen Haufen wirft oder so-
gar die Tische umdreht….an seinem 
Geburtstag schreibt er dann einen Ab-
schiedsbrief und bedankt sich für die 
schöne Woche im Kindergarten… 

Das kleine Kind braucht im Grunde je-
doch kein extra Fest, um lustig zu sein 
oder sich verkleiden zu können. Stän-
dig schlüpft es im Spiel in wechselnde 
Rollen und braucht oft nicht mehr als 
ein Tuch oder einen Hut, um die Rolle 
voll auszufüllen. Die Fröhlichkeit, das 
Unbekümmertsein, ist dem Kind die 
naheliegendste Ausdrucksform seiner 
selbst und braucht ebenfalls keinen be-
sonderen Anlass… 

Wenn wir Fasching feiern, geben wir 
den Räumen, den Gegenständen und 
auch uns eine andere Gestalt. Jedes 
Jahr können die Erzieherinnen be-
obachten, dass dies für die Kinder ein 
Spaß, aber auch eine anstrengende Si-
tuation ist. Wenn das gewohnte, Si-
cherheit gebende Umfeld auf einmal 
weg ist und der verinnerlichte Tages-
rhythmus für die Kinder nicht mehr er-
kennbar wird, entsteht Unsicherheit. 
Zur Kunst in eine andere Haut hinein-
zuschlüpfen, gehört die Fähigkeit, sich 
selbst als Persönlichkeit zurücknehmen 
zu können. Dafür ist wiederum Voraus-
setzung, dass man zunächst einmal zu 
seiner eigenen Persönlichkeit gefunden 
haben muss. Daher beschloss der Kin-
dergarten, dass die Kinder (noch) nicht 

sich selbst, sondern Püppchen verklei-
den. 

Schon einige Wochen vor dem Fest 
fangen die Kinder mit Unterstützung 
der Erzieherinnen an Filzpüppchen her-
zustellen. Die Püppchen werden je nach 
Wünschen der Kinder gestaltet. Jedes 
Jahr ist es ein Erlebnis, wie tüchtig und 
geschickt die Kinder mit Feuereifer ans 
Werk gehen. Es entstehen Prinzessin-
nen, Ritter, Könige, Zauberer und vie-
les mehr. Am Morgen des Festes be-
kommen die Kinder endlich ihre Püpp-
chen zum Spielen. Besonderer Höhe-
punkt ist es dann, dass die Erzieherin-
nen für die Püppchen, die die Kinder 
bis dahin alle fertiggestellt haben, ein 
großes gemeinsames Reich bauen und 
aus dem Stehgreif erfundene Geschich-
ten spielen. Mit Spielen, Tänzen, Hin-
dernislauf und im Stuhlkreis erzählt das 
Fingerspiel von der kleinen Hexe Pim-
pernelli Zwiebelwand, die sich einst 
beim Verzehr einer Kichererbsensuppe 
kaputtgelacht hat. Beim anschließen-
den Festessen gibt es dann Pimpernel-
lis Lieblingsgericht: Scheuerlappen mit 
Gelee (Waffeln mit Schlagsahne), Flie-
genklecks und Zittergras (Kirschen und 
Puderzucker). Zum Ausklang des Fes-
tes dürfen die Kinder dann ihre Püpp-
chen mit nach Hause nehmen – und je-
des Jahr kommt wieder eines dazu! 

Auf die ausgelassene Fastnachtszeit 
folgend erleben die Kinder nun das ers-
te Frühlingserwachen: „Mutter Erde, 
Mutter Erde wo sind all die Blümelein? 
Schlafen, Schlafen in der Erde bis sie 
weckt der Sonnenschein…“ erklingt es 
jetzt im Reigen. Mit bunten Tüchern 
und Spielen verwandeln sich die Kinder 
in Mutter Erde, Sonnenschein und Blu-
men. 

 

Von der Konstellation am Himmel ab-
hängig, prägt der Ostersonntag als ers-
ter Sonntag nach dem Frühlingsvoll-
mond den Kalender von Jahr zu Jahr 
anders.  

Um den 21. März, ist Tag- und Nacht-
gleiche. Damit beginnt nach dem Ka-
lender der Frühling. Die Sonne hat den 
Sieg über die kalte, dunkle Jahreszeit 



errungen. 

Bei der Auferstehung an Ostern denken 
wir an das Ereignis, dass ein in einem 
menschlichen Leib inkarniertes, göttli-
ches Wesen das Vergängliche überwun-
den hat. Das Auferstehungsereignis 
ruft die Menschen auf, sich einer geisti-
gen Welt anzuschließen. Der Mensch 
soll durch die Tatsache der Auferste-
hung Christi an die Aufgabe herange-
führt werden, nach dem Geistigen zu 
suchen. Diese Auferstehung Christi am 
Ostersonntag ist eingebettet in die Zeit 
des Wieder-Erstehens, des Neu-
Erwachen in der Natur. 

Im Kindergarten sät jedes Kind etwa 
zwei Wochen vor Ostern in eine mit Er-
de gefüllte Schale Ostergras und be-
wässert nun jeden Tag mit den Erzie-
herinnen die Schälchen und sieht nach, 
ob die Samen sprießen. Geduldig muss 
man auf das immer neue Samenwun-
der warten. Jubelnd werden die ersten 

grünen Spitzen begrüßt. Wenn das 
Gras wächst, wird es immer wieder ge-
schnitten, so dass es immer dichter 
und kräftiger wird. Durch diese Tätig-
keit erleben die Kinder bildhaft die 
„Auferstehung“. Das Osterereignis liegt 
darin: Im Tod die neue Geburt wahrzu-
nehmen. Die Kinder beobachten Ähnli-
ches im Samenkorn. Der Kern wandelt 
sich in die neue Pflanze, während die 
äußere Schale abgesprengt wird. 

Mit kleinen Kindern kann man die Auf-
erstehung besonders schön in der er-
wachenden Natur erleben. Die beson-
dere Stimmung, die sich mit einem 
Fest verbindet, wird auch immer von 
der jeweiligen Jahreszeit beeinflusst. In 
zahlreichen Bräuchen und Symbolen 
kommt die Festzeit zum Ausdruck und 
ihre Bilder lassen sich auf unserem 
Jahreszeitentisch wiederfinden. Die Eier 
und der Osterhase, der sie bringt, gel-
ten als weitere Symbole für Ostern. Sie 
sind Bilder für einen geistigen Hinter-



grund. Die Freude am Suchen und Fin-
den wiederaufkeimender Naturkräfte 
gehört für die Kinder ebenso zum Os-
terfest wie das Entdecken der Osterei-
er. In vielen Kulturen wird das Ei als 
Ursprung des Lebens ge-
ehrt. Aus ihm geht Leben 
hervor, es birgt den Keim zu 
Neuem. Dem Hase werden 
besondere Fähigkeiten zu-
geschrieben, er ist Sinnbild 
eines friedlichen Wesens 
welches die Not anderer er-
kennt und für diese selbstlos 
einspringt. Es gibt viele 
schöne Hasengeschichten 
von seiner Friedfertigkeit, 
Opferfähigkeit und seinen 
vielen Hasenkindern. 

Am letzten Tag vor den Os-
terferien nehmen die Kinder 
dann ihre Schalen mit dem 
Ostergras mit nach Hause, 
auf dem der Osterbaum an 
das Kreuz erinnert. Der 
Buchs und das rote Ei, wo-
mit das Gestell geschmückt 
wird, erinnert an das neue 
Leben, meist sitzt noch ein 
kleines Wollhäschen dabei. 

o 

Die intensiv erlebte Oster-
zeit dauert vierzig Tage bis 
zu Christi Himmelfahrt der 
Rückkehr Jesu Christi als 
Sohn Gottes zu seinem Va-
ter in den Himmel. In dieser 
Zeit hängt im Gruppenraum 
ein Osterbaum und jeden 
Tag bis Christi Himmelfahrt 
wird ein ausgeblasenes rot 
angemaltes Ei an den Baum 
gehängt, also insgesamt 
vierzig Stück. Bis zu diesem 
Tag währt die von leuchten-
dem Rot überstrahlte Fest-
stimmung auf dem Jahres-
zeitentisch. 

Farbenfrohe Blumen mit ih-
ren Blüten, die sich zum 
Himmel hin öffnen und der 
Kunstdruck eines alten 
Meisters, der das Himmelfahrtsereignis 
darstellt, bringen das Geschehen dieser 
Festzeit den Kindern durch die Jahres-

zeitentischgestaltung ebenso nah. 

 

Pfingsten gehört zu den 
drei höchsten christlichen 
Festen. Fünfzig Tage nach 
Ostern, so erzählt die Apos-
telgeschichte, wurden die 
Jünger vom heiligen Geist 
erfüllt. Sinnbildlich spricht 
man davon , dass sich die-
ser in Gestalt einer Taube 
zu ihnen herabsenkte.  

Viele alte Darstellungen des 
Pfingstgeschehens in der 
Kunst zeigen Flammen und 
auch die Taube als symboli-
sche Bilder für den Heiligen 
Geist, als Bote des Himmels 
und Vermittler zwischen der 
geistigen und irdischen 
Welt. Die Taube wird in vie-
len Kulturen daher als heili-
ger Vogel verehrt.  

Im Kindergarten spielen in 
der Zeit um Pfingsten Vögel 
in Finger- und Kreisspielen 
eine wichtige Rolle. Diese 
Symbole lassen sich schön 
für den Jahreszeitentisch 
aufgreifen. Zum Pfingstfest 
werden im Waldorfkinder-
garten weiße Pfingstvögel-
chen aus Wolle oder Papier 
gebastelt und diese dann, 
in einer Zeit wo die Laub-
bäume in jungem Grün ste-
hen, an frische Zweige, 
meist sind es nach altem 
Brauch Birkenzweige, ge-
hängt. Ebenso werden an 
Pfingsten im Kindergarten 
Ausflüge ins Grüne unter-
nommen wenn die Wiesen 
in Blüte stehen.  

Auf dem Jahreszeitentisch 
sehen wir nun zwölf weiße 
Kerzen in deren Mitte eine 
einzelne Kerze leuchtet - 
ein Bild für die vom Heili-
gen Geist erfüllten Jünger 

um Christus und somit kann ein Gefühl 
von Gemeinschaft greifbar werden. 
Pfingsten ist vor allem ein Fest der Ge-

Christian Morgenstern bringt 
den Blick für das Große in 
einem Gedicht für Kinder sehr 
schön zum Ausdruck. 

 

Eins und Alles: 

 

Meine Liebe ist groß 

wie die weite Welt, 

und nichts ist außer ihr, 

wie die Sonne alles 

erwärmt, erhellt, 

so tut sie der Welt von mir! 

 

Da ist kein Gras, 

da ist kein Stein, 

darin meine Liebe nicht wär, 

da ist kein Lüftlein 

noch Wässerlein, 

darin sie nicht zög einher! 

Da ist kein Tier 

vom Mücklein an 

bis zu uns Menschen empor, 

darin mein Herze 

nicht wohnen kann,  

daran ich es nicht verlor! 

 

Meine Liebe ist weit 

wie die Seele mein,  

alle Dinge ruhen in ihr, 

sie alle, alle 

bin ich allein, 

und nichts ist außer mir! 



meinschaft. 

Am Pfingstfest erleben die Kinder eine 
festliche Stimmung, im Besonderen an 
einer langen Festtafel, an der sie ihr 
selbstgebackenes Pfingstbrot gemein-
sam verspeisen. An diesem Tag wird 
die Gemeinschaft ganz besonders in 
den Mittelpunkt gerückt. 

Die dominierende Farbe des Jahreszei-
tentisches ist in dieser Zeit weiß und 
grün. Die Farbe weiß ist die Farbe des 
Geistes, der Erkenntnis der Jünger, die 
Christus in ihrer Mitte erleben durften. 
Ein schöner Blumenstrauß schmückt 
den Jahreszeitentisch ebenso. Gut eig-
nen sich Margeriten, da sie zu den 
Korbblütlern gehören und somit viele 
einzelne Blüten haben, die jedoch alle 
auf einem gemeinsamen Boden stehen 
und natürlich die weiße oder rosafarbe-
ne Pfingstrose. 

 

Durch Rudolf Steiner sind wir auf zwei 

weitere Feste im Kreis der christlichen 
Jahresfeste verwiesen, die noch keine 
all zu große Tradition haben: Johanni, 
der Geburtstag  Johannes des Täufers 
und Verkünder des Christus am 24. Ju-
ni und Michaeli, das Fest des Erzengels 
Michael am 29. September (ein Fest 
das in der nächsten Zwergenbriefaus-
gabe besprochen wird). 

 

Um den 21. Juni findet die Sommer-
sonnwende statt. Damit beginnt nach 
dem Kalender der Sommer. Die Sonne 
hat ihren höchsten Stand erreicht, das 
Tageslicht nimmt allmählich wieder ab 
und erreicht am 21. Dezember dann 
seinen Tiefpunkt. 

An Johanni ist die Zeit der längsten Ta-
ge und kürzesten Nächte. Die Men-
schen sehnen sich danach, ihre freie 
Zeit draußen zu verbringen. Sie genie-
ßen die langen hellen Abende. Nach Jo-
hanni nimmt das fröhliche Jubilieren 
der Vögel in den Morgen- und Abend-
stunden von Woche zu Woche, wenn 



auch langsam, immer mehr ab, bis ge-
gen Ende des Sommers fast alles ver-
stummt ist.  

Die Sommersonnenwende ist somit ein 
Fest der Sonne und des Lichts.  

In unserer heutigen Zeit ist der Johan-
nitag kaum noch bekannt, und selbst 
das Sonnwendfeuer gerät in Verges-
senheit. Im Kindergarten wird der Jo-
hannitag vor allem im Hinblick auf die 
Natur gefeiert. 

Mit den Kindern werden in dieser Zeit 
viele Sommerlieder gesungen und 
Sommertänze im Kindergarten ausge-
lassen getanzt, denn besonders deut-
lich kann man zu dieser Zeit sehen wie 
auf diese die ausladende Natur wirkt. 
Die Kinder und Erzieherinnen gehen an 
diesem Tag hinaus, oft sitzen alle 
Gruppen bereits morgens beim Früh-
stück auf der Wiesen und später essen 
sie dann dort ihre selbst gebackenen 
Sonnenstrahlen mit Johannisbeeren, 
zünden ein Feuer an und tanzen einen 
Johannireigen um das Feuer. Zum Ab-
schluss springen die Mutigen dann über 
die Glut bevor sie gemeinsam gelöscht 
wird. 

Durch den Lauf der Sonne vollzieht die 
Erde einen jährlichen Ein- und Ausat-
mungsprozess, wobei sie im Winter alle 
sichtbaren natürlichen Lebensäußerun-
gen eingeatmet hat und ab Frühjahr 
mit dem Ausatmen beginnt und bis zur 
Hochsommerzeit ihren Höhepunkt er-
reicht. Eine berauschende Sinnesfülle, 
durch Wachstum, Blüte und Befruch-
tung, durch Insekten, Käfer und Vögel 
streckt sich dem Kosmos entgegen.  

Dieses Geschehen kann man bei der 
Ausgestaltung des Jahreszeitentisches, 
der jetzt in Rot- und Pinktönen, den 
Farben der glühenden Sonne erscheint, 
zu Johanni versuchen ins Bild zu brin-
gen. Im Strauß auf dem Jahreszeiten-
tisch ragen die langen, so verschieden-
artigen Blumen und Gräser üppig her-
aus, die überall am Wegesrand, in Wie-
se und Wald zu finden sind.  

In dieses Naturereignisse ist nun das 
Fest, das ihm seinen Namen gab, des 
Johannes eingebettet. In der Bibel 
spricht Johannes der Täufer: „ER muss 
wachsen, ich aber muss abnehmen.“ 
Durch diese Wende erfolgt ein Besin-

nen in dieser so stark im Außen leben-
den Zeit und das innere Ringen um die 
seelischen Tugenden beginnt erneut. 
Christus muss wachsen. Er weist auf 
Christus, auf die Wintersonnenwende 
am 21. Dezember, das Aufsteigen einer 
neuen Sonne (so wie es auch bei Ru-
dolf Steiner im 9. Wochenspruch heißt 
„Verliere dich, um dich zu finden“) hin. 
Es geht darum, hergeben zu können, 
denn je freier wir von unserem Selbst 
sind, um so freier sind wir letztlich für 
das Geistige. 

Eine Brücke zum Johannifeuer lässt 
sich finden, wenn wir uns das Wesen 
des Feuers verdeutlichen. Es ist das am 
wenigsten materielle der vier Elemente. 
Festes (Holz, Stroh etc.) muss sich ent-
materialisieren, damit Feuer entstehen 
kann. Durch das Verbrennen kann das 
Höhere im lodernden Feuer als etwas in 
Wärme und Licht Verwandeltes sichtbar 
werden. 

Gerade wenn sich die Natur veraus-
gabt, die kürzeste Nacht und der längs-
te Tag uns nach draußen rufen, erin-
nert uns der treue Johannes an Dauer 
und Wertigkeit, und als Wegbereiter 
des Christus, wie er sich selbst wirkend 
sah, rief Johannes der Täufer die Men-
schen zu Sinnesänderung und innerer 
Umkehr auf. Auch wir dürfen uns in der 
heutigen Zeit angesprochen fühlen zu 
überdenken, wie es unserer Seele geht 
mit dem Erleben der Jahresfeste und 
ihrer inneren Entwicklung im religiösen 
Empfinden.                      Simone Klein 

Quellenangaben: 

Helmut von Kügelchen „Vom Wal-
dorfkindergarten“ 

Christiane Kutik, Eva-Maria Ott-
Heidmann „Das Jahreszeitenbuch“ 

Luise Schlesselmann, „Die christlichen 
Jahresfeste und ihre Bräuche“  

www.waldorfkindergarten-
minden.de/jahreslauf 

ebenso angelehnt an Elke Maria-
Rischke. Sie ist Waldorfpädagogin 
und seit mehr als drei Jahrzehnten 
als Waldorfkindergärtnerin tätig. Zu-
dem ist sie Dozenten im Fernstudi-
um Waldorfpädagogik und Mitbe-
gründerin des Emma Pikler Hauses 
für Säuglinge und Kleinkinder in 
Berlin. 



 

Stoner ist einer 
der großen ver-
gessenen Romane 
der amerikani-
schen Literatur. 
John Williams er-
zählt das Leben 
eines Mannes, 
der, als Sohn ar-
mer Farmer gebo-
ren, schließlich 
seine Leiden-
schaft für Litera-
tur entdeckt, Pro-
fessor wird und 
ein genügsames 

Leben führt. Ein Roman über die 
Freundschaft, die Ehe, ein Campus-
Roman, ein Gesellschaftsroman und    

ein Roman über einen Menschen, der 
sich nicht verbiegen lässt. 

 

 

 

 

„Lass 
nieman-
den rein, 
wenn ich 
nicht da 
bin!“, 
sagt Ma-
ma Eule 
zur klei-
nen Eule. 

Und das 
nimmt 
die klei-
ne Eule 
ziemlich 
ernst!  

Dumm nur, wenn es Mama ist, die 

draußen klopft……  Ein wunderbares Bil-
derbuch über die Familie Eule und wie 

die Tiere des Waldes versuchen die 
kleine Eule zu überzeugen, dass nur 
Mama Eule wieder rein möchte.  

Anzeige 

Kindermund von Simana (22 Monate alt) 
Simana hat in letzter Zeit immer wieder gehört, 
dass jemand "nicht da ist", weil er "in Urlaub 
ist".  
Als Simana bei einer Fahrt dem Bach entlang 
hört, dass die "Enten heute nicht da sind", 
antwortet sie enttäuscht "Urlaub!" 

















Auch der Sommer kann dazu einladen, 
sich an kleine Bastelarbeiten zu ma-
chen, auch wenn es uns in dieser Jah-
reszeit hinauszieht ins Freie. Ob im ei-
genen Garten, im Urlaub oder auf Aus-
flügen, es finden sich in der Natur viele 
Dinge, die zum Spielen und Basteln an-
regen, zum Beispiel:  Kleine Boote bau-
en; Ein Wasserrad aus Kistenholz; Ein 
Wasserrad aus Astgabeln; Das Tüten-
rädchen; Blumenpresse bauen; Son-
nenhüte basteln; Muschelmobile 

 

Man muss sich mindestens acht Astga-
beln mit langen, geraden Stielen su-
chen. Sechs davon werden mit einer 
Nabe in der Mitte zusammengefasst, 
die letzten beiden dienen wieder als 
Radlager und werden in den Bachgrund 
gerammt. 

„Weidenruten, wie sie am Bachrand 
wachsen, auch Erlen, sind gut geeig-
net. Beide Bäume wachsen schnell 
nach, so dass wir keinen Schaden an-
richten. In Naturschutzgebieten dürfen 
wir uns natürlich nicht so bedienen“, 
schreibt Walter Kraul in seinem Buch. 

Die mögliche Größe des Rades reicht 
von wenigen Zentimetern bis zu einem 
Meter Durchmesser, also ca. 50 cm 
langen Astgabeln. Wichtig ist, dass die 
Astgabeln in etwa die gleiche Länge ha-
ben. Überhaupt muss man beim Bau 
stets darauf, dass das Rad möglichst 
ausgewogen sein muss. Als Nabe dient 
ein dickes Aststück, in das man, gleich-
mäßig rund um das Aststück verteilt, 
Schlitze zur Befestigung der zugespitz-
ten Gabeln schneidet. Bei größeren Rä-
dern muss man allerdings Löcher boh-
ren. Außen an den Astgabeln werden 
nun noch Angriffsflächen für das Was-
ser befestigt: Brettchen oder Blechstü-
cke, bei kleinen Rädern sind auch Blät-
ter oder Papierstückchen denkbar. Wie-
der werden als Laufstücke der Achsen 
große Nägel in die Nabe eingeschlagen, 
oder die Enden des Aststückes, das als 
Nabe dient, werden angespitzt. 

Anzeige 
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Liebe Eltern, liebe Erzieherinnen und Mitarbeiterinnen, 

Wir, das Team der Zwergenpost/des Zwergenbriefes bedanken uns herzlich 
für Ihre vielen Beiträge zu diesem Zwergenbrief. Mit Ihren vielen Ideen und 
Beiträgen hat das Zusammenstellen großen Spaß gemacht . Vielen Dank! 

Liebe Leser, 

wir freuen uns über Ihre Mitwirkung! Wenn Sie für die nächste Ausgabe ei-
nen Bericht beitragen, etwas malen oder zeichnen oder eine Anzeige schalten 
möchten, melden Sie sich bitte bei einem Mitglied des Zwergenpost-Teams 
oder per E-Mail:  

waldorfzwergenpost@googlemail.com 

Schön sind auch gelungene Fotos (vom Basar, Festen, Kinderalltag o. ä.). 
Ganz besonders helfen Sie uns, wenn Sie Ihren Beitrag elektronisch (Texte in 
MS-Word-Format, Bilder als JPG oder TIF) auf CD oder per E-Mail vorberei-
ten. Vielen Dank! 

Marstallstraße 51 
68723 Schwetzingen 

Telefon: 06202-26534 
E-Mail: 

kollegium@waldorfkindergarten-
schwetzingen.de 
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